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Zum Abschlufß als corollarıum noch ein1ıge kleine Beiträge SE deutschen Über-
SETZUNS.
1) Eın Versehen liegt VOI A de spır mıic. I1 14, U

‚Gottes- und Nächstenliebe‘ MU: heißen ‚ZUX Liebe un Erkenntnis Gottes’”.
Die Reihenfolge der Begrifte ‚Liebe Erkenntnis‘ 1St nıcht zufällig, SON-

ern charakteristischer Ausdruck zisterziensischer Wertordnung, die letztlich von
Augustinus ihren Ausgang nımmt (S Heimsoeth, Die sechs großen Themen
der abendländ. Metaphysık ® 215

2) 54 de spır. 111 30 die Worte ‚instabilıtas dividat, 110  D cCon'

SUSP1C10° (übrigens eıner der vielen cschönen Chiasmen innerhalb eines tfetiracCO-

lon be1ı Aelred!) sind hier nıcht übersetzt vielleicht weıl S1e kurz darauf,
verändert, noch einmal wiederholt werden.

35 de Spir. I1 28, DE ‚beliebig brauchen der mißbrauchen
A“ ‚abuti‘ scheıint M1ır hier W1€e auch häufig 1n dem ursprünglichen
Sınne 1n vollem Ma{fße benutzen‘ gebraucht se1in, un ıcht 1n dem über-

VOIlL. ‚mißbrauchen.‘ So pafßt m. E auch besser ‚fruendum (pro
voto)

4) de Spir. 111 106, 841 „ES dart nı aussehen, als wenNnn

Du, iıhm nıcht Speise geben müussen, da sich SSPET.: kann, ıh 1e-
ber SIrCNS mahnen wolltest.‘ ylaube, dafß INan eher übersetzen sollte: ‚Es
dart nıcht aussehen, als WECeNNn Du lieber Deinem Ärger Lu machen, als iıh:
zurechtweısen wolltest.‘ SUl!  O stomacho satisfacere seinem eigenen Ärger Luft
machen; vgl 27 II 1n alam. stomachum Cic seinen Unwillen

md auslassen, un plus stomacho QqUalll consilio dedit hat mehr Se1-
nen Ärger als dıe Überlegung walten lassen Quintil.; vgl Aazu uch das Ver-
bum ‚stomacharı‘ z. B Augustıin. SECETII. 57,6 stomachatı SUNT videndo 71zanıa
USW.
SE Augustın Hatto Schröder

Eraänz-Josef Jakobi Wibald N< Stablo und GOorver
(1 D Benediktinischer Abt 1n der frühen Stautferzeit Veröftent-
lichungen der Historischen Kommiuissıon tfür Westfalen Abhandlungen ZUrr

Corveyer Geschichtsschreibung Band 5 Münster (Aschendorff) 1979 3164 5
kart.,
Die Nachlassenschaft Wibalds, Abt von Stablo (1130—-1158), Monte 2SSINO

(September bis November 9 un Corvey (1147-1158), seıin „Briefbuch“ mi1t
450 Stücken für das Jahrzehnt hat, seitdem Johannes Janssen S1€e nutzend
siıch 1854 1in Muüunster den Doktortitel erwarb, die Historiker ebenso AangseZzZOSCH w 1e
abgeschreckt, allein der plötzlichen Überfülle VO  } Brietfen un Brieffrag-
inenten verschiedenster Art un disparaten Inhalts, während VOT un: nach die-
sSCIN Jahrzehnt wichtigsten Quellen mangelt. Der Schrecken darf ber bald
als überwunden velten, weiln Timothy Reuter (Exeter) 1mMm Rahmen der MG  4 die
Cue Edition, SEeIt 1974 1m angekündigt, vollendet un die Detekte der Edi-
tıon Jafte’s 1864 korrigiert haben wird Wi;ibalds Persönlichkeit des Reichs-
abtes, des Staatsmannes, des Gelehrten fand viel Lob un: viel Tadel, secundum
modum recıpient1s, Zwei fleißige Historiker haben neuerdings wenı1gstens mMi1t den

Urteilen aufgeräumt und das wissenschaftliche Ergebnis ihrer sehr vVv1e
Einzeluntersuchungen erscheint stich- un! hiebtest, Iso wohl endgültig: Wibald
als relig1ös fundierter Abt; als flichtbewulfster un: Staatsmann, als kultur-
freudiger, Ja feinsinnıger ele DPESE gehört den Persönlichkeiten der deutschen
Geschichte, die eine Monographie verdienen und deren Monographie Ge-

eine Schülerin Schieffers,schichtsbewußtsein bereichert. Freya Stephan-Kühn,
legte 1973 ihre Arbeit ber das Briefbuch VOoTr, Franz-Josef akobi, Schüler VO  }

Karl Schmid, Münster, Jetzt Freiburg, legte jetzt eın leiches Ergebnis VOT, das
ber durch Einbeziehung aller erreichbaren Quellen VOTL un: nach der Zeıt des
Brietbuches erganzt ISt. Jakobi konnte manche Korrektur anbringen, hat sich ber
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mıt dem monastıschen Werdegang Wibalds und seiner unpolitischen Zeıt, da S1C]
1Ur als Abt der schwierig verwaltenden Yel Reıichsabteien annahm, intens1v
befafßßt, da{ß meınt, „NCUEC Gesichtspunkte für die Beurteilung Wi;balds“ vorlegen

können Nun sınd diese Gesichtspunkte ıcht eigentlich NCU, sondern eher
Bestätigungen der Gesichtspunkten Zzut beurteilten Arbeit W;ibalds auf
den nıcht-monastischen Feldern. Denn auch hier gilt das erteilte Lob „Im SANZECHMN
erwelst sich Wi;ibald als eın Mann, der allen Widrigkeiten un Anfechtungen ZU
Irotz den für richtig erkannten Grundsätzen testhielt un der sıch Entwick-
N  n seiner eit ENTIZSCZCNSTEMMLTE, deren Tendenz nach seinen Einsichten und

Erfahrungen als verderblich anzusehen WAar. urch seine besonderen Qualitäten
un! herausragenden persönlichen E1ıgenschaften gelang ihm, während seiner Amts-
eIit die negatıven Entwicklungstendenzen aufzuhalten un seine schon 1m rapıden
Niedergang befindlichen Klöster einer ‚Nachblüte‘ tühren“

Persönlichkeiten, die die Geschichte ihrer elit gemacht aben, der dıe ıhre
Zeitgeschichte erlitten haben der doch das beste A4Uus den Leiden iıhrer Zeıt A
macht aben, geraten 1Ur leicht 1n einseıtige Beurteilung, WenNn diese AaUus dem
Vergleich MIt Zeitströmungen erfolgt; denn Urteile ber Zeitströmungen werden
SCIn unbesehen übernommen. Hıer fiel u1ls auf „die chronische Misere des benedik-
tinıschen Mönchtums des Jahrhunderts“ (287 der Wi;ibalds „Gegensatzden monastischen Bewegungen seiner Zeıt“ „Dazu kam, da die
Benediktinerklöster immer mehr ihre Stellung als wichtigste entren VO  3 Kunst
und Wissenschaft einbüßten. Die ständig mächtiger werdenden ‚Landesherren‘ miıt
iıhren Hofhaltungen traten als Mäzene ıhre telle, und die tführenden Gestalten
1mM geistigen Leben yingen 24US den monastıschen Strömungen un den Kano-
nıkergemeinschaften der Domkirchen hervor“ Wer sıch mıt der Geschichte
Monte Cass1ınos, Stablos der Corveys efaßt, wird diese Urteile ıcht allgemeinbestätigen können, weıl oft aut merkwürdige Blüte- und Nachblütezeiten
stößt. Waren die Unterschiede der Reichsabteien un bischöflichen Abteien eut-
IN und fest? Überwog e1im Vergleich der un alten Orden das TIrennende
das tradıerte GemeLjnsame>? Es Mag die Kirchlichkeit, die Zusammenarbeit mM1t
den Bischöten 1in den Quellen kaum hervortreten darf ber dieser Gesichtspunktvernachlässigt werden? Wibalds Wirken und Leistung als Abt wird dem Leit-
WOTFT behandelt: dispersa CONSTYCYATE et CONgregala CONSETUAYTE, Gewiß hat Wi;ibald
dieses propositum verwirklicht, ber ormell un iınhalrtlich besagt diese Devise
Nnur Konservalismus, W as die unstreıitige Führungsqualität Wibalds 1m 1j1enste der
staatlıchen und kirchlichen Regierungen cschr verdeckt; das Wort entspricht der
Mahnung Jesu 1n Jo E un findet sıch be] verschiedenen Segnungen 1mM Pontiı-
fıcale vegl. die Edition des Pontificale 1n 162 den Nrn OX i e 1619 1891

Rhaban HaadckeSıegburg
Klaus uth Johannes A Salısbury 4415720171805 Stu-

ıen ZUr Kirchen-, Kultur- un Sozialgeschichte Westeuropas 1mM ahrhun-ert Münchener Theologische Studien A0 St. Otrtlilien OS 1978 VLE
374 S kart.,
Der Verfasser dieser einem nıcht SCHNANNTICN Zeitpunkt VO Fachbereich (3e-

schichts- un: Geowissenschaften der Universität/Gesamthochschule Bamberg als Ha-
biliıtationsschrif} ANSCHOMMECNE: Untersuchungen wiıll IA einem integratıven An-
Satz® (S AII) die politische, soz1ale, geistige un geistliche Welt des Johannes VO  e
Salısbury darstellen und darüber hinaus Mentalıität, Lebensform un: Lebensgefühlder westeuropäischen Weltkleriker des Jahrhunderts erhellen. Als Quellen für
dieses hochgesteckte 1e1 dienen iıhm neben dem „Meta ogıcon“, der „Hıstoria
Pontificalis“ und dem „Policraticus“ des Johannes VO:  3 Salısbury Vor allem dessen
Briefe, die für die eıt VO  }T bereits 1n der Edition VOo  3
Brooke (Oxford benutzen konnte, da iıhm der Herausgeber eın Umbruch-
exemplar ZUuUr Verfügung gestellt hatte.


